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durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 
Zloty 7.— jährlich Zloty 84 Einzelnummer 
ountags 25 Groſchen. 
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Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
Groſchen, 


Schriſtleltung und Geſchäſtspele: 
Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſhäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.50—3.0. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotigen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Oplata_pocztowa uiszczona_ryczaltem 
Einzelnummer 15 Groſchen 


Arbeitspartei Polens. 


11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Geſchloſſene Kampffront der Textiler! 


Geſtern 77 weitere Betriebe stillgelegt. — In Lodz bereits 43 000 Textilarbeiter im Streit, 
Gute Streilftimmung in der Provinz. — Die Induſtriellen heute in Warſchau. 


Am geſtrigen zweiten Tage des Textilarbeiterſtreifs 
im Lodzer Induſtriebezirk hat die Aktion erſt mit ganzem 
Elan eingeſetzt. Nach den ſpontanen Streikerklärungen 
der Arbeiterſchaft zahlreicher Fabriken im Laufe des Mon⸗ 
tags trat geſtern das Solidaritätsgefühl des Lodzer Ter:il- 
proletariats in erfreulicher Weiſe in Erſcheinung. 


18 000 Arbeiter aus 77 Fabriken leiſteten geſtern früh 

der Streikparole Folge und verſtärkten damit die 

Kampffront, fo daß geſtern bereits 43 000 Textil ⸗ 
arbeiter im Streit ſtanden. 


Auch die bisher als uneinnehmbare Feſtung angeſehene 
Firma Ejtingon hat vor der bezwingenden Macht der 
geſchloſſen vorgehenden Arbeiterſchaft kapituliert und oe 
2200 Arbeiter dieſer Firma traten der Streikaktion bei. 
Trotz tiefſten Elends und Hungers, verurſacht durch 
monatelange unverſchämte Ausbeutung, herrſcht inmitten 
der ſtreikenden Lodzer Textilarbeiterſchaft 
eine erfreuliche Kampſesſtimmumg, 
die immer mehr um ſich reift 
und auch auf diejenigen übergeht, die ſonſt immer zweifelnd 
Ar unentſchloſſen beifeite ſtehen. Schon am zweiten Tage 
ch der Streikproklamierung haben alſo 43 000 Textiler 
ihren kapitaliſtiſchen Arbeitgebern bewieſen, daß deren Fa⸗ 
briken und Maſchinen mit allen auf immer größere Ans⸗ 
beutung der Arbeitskraft bedachten techniſchen Neuerungen 
und Automaten auch nicht einen Groſchen Nutzen bringen, 
wenn ſie nicht von der ſtarken Hand des Arbeiters in Be⸗ 
trieb geſetzt werden. Durch den Streik in den Lodzer Fa- 
briken iſt die alte Wahrheit wieder zutage getreten, daß 
ohne Arbeiter das Vermögen der Fabrikanten einen ganzen 
Dreck wert iſt. 
Die aus Vertretern der drei Arbeiterverbände und den 
Fabrikdelegierten beſtehende Streikkommiſſion hat die 
Streikaktion feſt in den Händen, was der 


ruhige Ver und die planmäßige Durchfü 
i ni . Bige Durchführung 


beweiſt. Auf Grund von Interventionen der Mitglieder 
der Streikkommiſſionen haben ſich im Verlaufe des geſtri⸗ 
gen Tages die Arbeiter von 77 Fabriken der Streikaktion 
angeſchloſſen. Wir drucken nachſtehend die Namen der 
geſtern dem Streik beigetretenen Unternehmen, berückſich⸗ 
tigen dabei aber nur ſolche, welche über 100 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigen: Häfler (350 Arbeiter), Golblus (150), Hirsz⸗ 
berg und Birnbaum (150), Silberſtein (250), Hoffrichter 
(200), Richter (1200), Stiller u. Belszowfki (450), Wolle 
Jachumowicz (200), Szpiro (150), Geldmer (100), Lange 
(150), Warszawſti (300), Bornſtein⸗Feiflowicz (200), Weiß 
(100), Eitingon (2200), Stiller (180), Turner (200), Ke⸗ 
ſchenberg (120), Pruſak (150), Buhle, Dombrowfka, (400), 
Häbler (800), Oſſer (600), Szapowal (100), Herman 
(160), Grynſtein (200), Silberblatt (150), Hohenberg Le⸗ 
win (100), Kiſſenberg (500), „Lodzka Czeſankowa Przen⸗ 
dzalnia“ (200). 

Insgeſamt ſind, wie ſchon geſagt, geſtern 18 000 Ar⸗ 
beiter dem Streik beigetreten. Es iſt damit zu rechnen, 
daß heute der Streik auch noch auf weitere Fabriken aus⸗ 
gedehnt wird. Denn nicht überall konnte geſtern die 
Streikkommiſſion Abordnungen ſenden und außerdem ſind 
die Arbeiter mancher Firmen einem ſtarken Druck und 
Terror ausgeſetzt. 


Die Provinz macht tapfer mit. 


In der Provinz, wo man der Streikaktion am Mon⸗ 
tag noch zweifelnd gegenüberſtand, wurde geſtern der 
Streikparole fait vollkommen Folge geleiſtet. Mit ganz 
geringen Ausnahmen find die Textilſabriken in den Pro⸗ 
vinzſtädten gänzlich ſtillgelegt. 

In Pabianice, wo bereits am Montag 80 Pro⸗ 
zent der Textilarbeiter ſtreikten, haben ſich geſtern auch die 
übrigen Arbeiter dem Streik angeſchloſſen. Somit ſind in 


Pabianice ſamtliche Textilbetriebe ſtillgeleat. Ebenjo ſtehen 
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in Moszezenice die Werke von Kruſche und Ender 
vollkommen im Streik. 

In Zgierz und Ozorkow haben die Arbeiter 
ebenfalls im Laufe des geſtrigen Tages die Arbeit nieder⸗ 
gelegt. : 

In Petrikau fanden geſtern unter den verſchiede⸗ 
nen Belegſchaften Verſammlungen ſtatt, wobei ſich die Ar⸗ 
beiter zum größten Teil zum Beitritt an die Streikaktion 
erklärten. Im Verlaufe des heutigen Tages dürfte ſomit 
die geſamte Textilinduſtrie in Petrikau ſtreiken. 

Auch in Tomaſchow hat der Streik bereits mit 
aller Kraft eingeſetzt. Es iſt zu erwarten, daß hier heute 
bereits ſämtliche Textilbetriebe ſtillſtehen werden. 


Die Induiriellen heute nach Warichan 
eingeladen. 

Die brüske Ablehnung der Induſtriellen, in jegliche 
Verhandlungen über den Abſchluß eines Sammellohn⸗ 
abkommens zu treten, hat ſelbſt den Regierungsſtellen in 
Warſchau zu denken gegeben. Die Industriellen find für 
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heute nach dem Arbeitsminiſterium vorgeladen, wo ihnen * 
der Standpunkt der Regierung zur Kenntnis gebracht wer 


den wird. Wie es heißt, 
Standpunkt, daß ein Sammelabkommen in der Vexrtl⸗ 


ſteht die Regierung auf, dem 


induſtrie abgeſchloſſen werden ſoll. Allerdings it nicht be⸗ 


kannt, welche Bedingungen des Lohnabkommens die Re⸗ 

gierung gutheißen würde. 

was die heutige Konferenz in Warſchau bringen wird. 
* 


Ein Aufruf an die ſtreikenden Kotonarbeiter. 


Geſtern erſchienen in der Stadt Aufrufe des Arbeiter⸗ 
verbandes der Kotoninduſtrie, in denen die Streikenden 
aufgefordert wurden, im Streik zu verharren. Der Ver⸗ 
band teilt mit, daß er gleichzeitig mit der Lohnaktion eine 
Verringerung der Arbeitsloſenzahl in der Kotoninduſtrie 
anſtrebe, und zwar dadurch, daß jeder Arbeiter nicht län⸗ 
ger als 8 Stunden beſchäftigt werden dürfe. In dem Auf⸗ 
ruf wird das Verhalten der Induſtriellen ſcharf gebrand⸗ 
markt, die eine Verzögerungspolitik betreiben und daruf 
ausgehen, die Arbeiter dadurch zum Nachgeben zu zwingen. 
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Die Angelegenheit der Polizeiverſtärkung auf der Weſterndlatte. 


Scharfer Danzig⸗polniſcher Konflilt. 


Völlerbundslommiſſar gegen polniſche Maßnahme. — die Einwohnerwehr 
in Danzig mobilifiert. N 


Die Verſtärkung der polniſchen Wachmannſchaft auf 
der Danziger Weſternplatte, wo ſich ein polniſches Muni⸗ 
tionsdepot befindet, hat zu einem überaus ſcharfen Konflikt 
zwiſchen der Freien Stadt Danzig und Polen geführt. Die 
Stärke der polniſchen Wachmannſchaft iſt durch den Pari⸗ 
ſer Vertrag vom 22. Juni 1921 geregelt. Danach hat 
Polen das Recht, auf der Weſternplatte eine Wachmann⸗ 
ſchaſt von 2 Offizieren, 20 Unteroffizieren und 66 Soibn: 
ten zu ſtationjieren. Eine Vergrößerung dieſer Mannſchaſt 
kann nur mit Einwilligung des Völkerbundkommiſſars 
geſchehen. Dieſe Einwilligung hat der Vertreter der pol⸗ 
iſchen Regierung nicht eingeholt. Der Danziger Senat 
hat gegen die polniſche Maßnahme Proteſt erhoben. Außer⸗ 
dem hat das Danziger Polizeipräſidium, wie amtlich mit⸗ 
geteilt wird, „aus Anlaß des polniſchen Gewaltſtreichs auf 
der Weſternplatte einen Teil der Danziger Ein woh⸗ 
nerwehr als Hilfspolizei aufgeboten. Sie verſieht be: 
reits zuſammen mit der Schutzpolizei den Straßendienſt.“ 

Der Danziger Senat erließ einen Aufruf, 
in dem es u. a. heißt: \ 

„Die polniſche Regierung hat einen ſchweren Rechts⸗ 
bruch gegen die Freie Stadt Danzig unternommen und 
ohne Genehmigung des Hohen Kommiſſars und unter Ver⸗ 
letzung der beſtehenden Verträge auf der Weſternplatte 
eine Truppenabteilung mit ſchweren Waffen gelandet. So⸗ 
wohl der Senat wie der Hohe Kommiſſar haben ſofort alle 
erforderlichen Schritte unternommen, um dieſem ſchwerem 
Rechtsbruch entgegenzutreten. Wir erwarten von der Be⸗ 
ſonnenheit der Danziger Bevölkerung, daß ſie unbeding: 
Ruhe und Ordnung bewahrt und Ausſchreitungen vermei⸗ 
det, die lediglich geeignet wären, der gerechten Sache Dan⸗ 
zigs Abbruch zu tun“. 


Der Schriftwechſel der beteiligten Stellen. 


Der Danziger Senat veröffentlichte am Dienstag 
vormittag in amtlichem Schriftwechſel mit dem Hohen 
Kommiſſar des Völkerbundes in Danzing, Roſting, üder 
die Verſtärkung der polniſchen Wachmannſchaft auf der 
Weſternplatte bei Danzig. Danach hat der Danziger Se⸗ 
nat am Montag eine Note an den Hohen Kommiſſar Ro⸗ 


ſting gerichtet, in der hingewieſenen wurde, daß die Ver 
ſtärkung der Wachmannſchaft auf der Weſternplatte nur 
mit Zuſtimmung des Völkerbundkommiſſars erfolgen 
dürfe. Es wird dann angefragt, ob dieſe Zuſtimmung er⸗ 
folgt ſei. j 

Auf dieſe Note hat Kommiſſar Roſting noch am 
Montag abend die Antwort erteilt, daß er keine Er⸗ 
laubnis zur Vergrößerung des Beſtandes der poini⸗ 
ſchen Wache gegeben habe. 

Auf Grund dieſer Antwort hat der Präſident des 
Danziger Senats Dr. Ziehm am Montag an den Kom⸗ 
miſſar Roſting den Antrag gerichtet, gemäß Art. 39 des 
Pariſer Vertrages zu entſcheiden: 

1. die polniſche Regierung iſt verpflichtet, den auf den 
Verträgen beruhenden legalen Zuſtand unverzüglich wie⸗ 
derherzuſtellen und die Beſatzung der Weſternplatte auf dis 
vorgeſehene Stärke herabzuſetzen; 

2. ſofort Maßnahmen zu treffen, daß dieſe Handlung 
der polniſchen Regierung als eine „action direct“ feſtge⸗ 
ſtellt wird. 

Die ohne Zuſtimmung des Kommiſſars erfolgte Ver⸗ 
ſtärkung der Wache auf der Weſternplatte widerſpricht dem 
Pariſer Vertrag vom 22. Juni 1921. 


Völkerbundskommiſſar verlangt Zurückziehung der Polizei⸗ 
abteilung. 


Der Völkerbundskomiſſar Roſting hat dann noch 
am Montag abend an den diplomatiſchen Vertreter Polens 
in Danzig, Dr. Papee, ein Schreiben gerichtet, worin 
er unter Beifügung einer Abſchrift des Schreibens des 
Danziger Senats 


den polniſchen Vertreter auffordert, die erforderlichen 
Maßnahmen zu treffen, daß die fragliche Polizei ⸗ 
mannſchaft unverzüglich von der Weſternplatte zurück⸗ 
gezogen werde, da die Vergrößerung des Beſtandes 
erfolgte, ohne daß die polniſche Regierung vorher ein 
Erſuchen in dieſer Richtung an den Hohen Kommiſſar 
gerichtet und ohne daß dieſer die erſorderliche Erlaub⸗ 
nis gegeben hatte. 


Man darf alſo geſpannt ſei n 


*. 
Faschtemus über deutschland. 


E. 3. Die große, ſchickſalsſchwere Entſcheidung iſt in 
Deutſchland gefallen. Das deutſche Volk, erſchüttert durch 
den furchtbaren Weltkrieg, ſeinen Verluſt und ſeine Folgen, 
im eine Tragödie verſtrickt, die in der Geſchichte kultivierter 
Nationen vielleicht ohnegleichen iſt, von einem Bruderkrieg 
durchwütet, hat ſich am 5. März mit faſt 44 Prozent für 
den „Nationalſozialismus“ entſchieden, der deutſch⸗faſchi⸗ 
ſtiſchen Bewegung Gefolgſchaft geleiſtet, hat ſich mit ande⸗ 
ren knappen 8 Prozent für den Kapitalismus Hugenbergs 
und den Monarchismus des Stahlhelms entſchieden. 

Dem Hitler⸗Faſchismus iſt es zwar nicht gelungen, die 
Mehrheit der deutſchen Wähler für ſich zu gewinnen, aber 
mit ihrem deutſchnationalen Bundesgenoſſen von der 
ſchwarz⸗weiß⸗roten Kampfesfront zuſammen haben fie die 
parlamentariſche Mehrheit im Reichstag erlangt. Die ver⸗ 
faſſungsändernde Mehrheit haben dieſe beiden Parteien 
jedoch nicht erhalten; dazu iſt die Mitwirkung des Zen⸗ 
trums notwendig, wenn auch bei der Bildung der parla⸗ 
mentariſchen einfachen Regierungsmehrheit das Zentrum 
die ſeither beſeſſene Schlüſſelſtellung verloren hat. 

Durch die Erreichung der abſoluten Reichstagsmehr⸗ 
heit durch faſchiſtiſch⸗ſchwarz⸗weiß⸗rote Parteien iſt das 
Schickgal des Reichstags beſiegelt, iſt zugleich das Ende 
einer parlamentariſchen Periode Deutſchlands eingetreten, 
da nur eine kurze Tagung des neuen Reichstags bevorſteht, 
damit er ſich auf unbeſtimmte Zeit vertagt, um der „natio⸗ 
nalen Konzentration“ die Möglichkeit zu bieten, ohne Par⸗ 
lament den „Vierjahresplan“, über den Kanzler Hitler 
noch nichts Konkretes verlauten ließ, durchzuführen. Aus 
der Minderheitenregierung Hitler iſt durch die Wahlen eine 
parlamentariſche Mehrheitsregierung geworden, die ent⸗ 
ſchloſſen iſt, die abſolute Diktatur zu errichten und der 
Demokratie und Freiheit, die von Millionen Deutſchen 
hochgehalten wird, den Todesſtoß zu verſetzen. 

Der überraſchende Erfolg der Nationalſozialiſten, der 
bis zum Reichstagsbrand nicht erwartet wurde, iſt in erſter 
Linie dem „Bolſchewiſtenſchreck“ zuzuſchreiben, dem „Fanal 
der kommuniſtiſchen Revolution“, dem Brand des Reichs⸗ 
tagsgebäudes, der ſchwerſte Angſtpaniken im Bürgerium 
hervorgerufen hat. Und dann gab es doch keine freie 
Wahlen; denn wenn auch der Wahlakt ſelber nicht behin⸗ 
dert wurde, jo gehört zur Wahlfreiheit doch die umbe- 
ſchränkte Möglichkeit, den Wahlakt vorzubereiten. Gegen 
die Linksparteien, gegen die marxiſtiſchen Parteien wurden 
Ausnahmebeſtimmungen erlaſſen, herrſchte größter terro⸗ 
riſtiſcher Druck; die Arbeiterklaſſe Deutſchlands war jeder 
freien Meinungsäußerung beraubt, ihre Wortführer waren 
ſtändig an Leib und Leben bedroht. Mit einer Flut von 
Lügen und Verleumdungen überſchwemmten die Hitler⸗ 
und Hugenberg⸗Parteien das deutſche Volk, und jeden Ver⸗ 
ſuch der Abwehr, ja Richtigſtellung beantwortete die Regie⸗ 
rung mit neuen Terrorakten. Mit zyniſcher Offenheit be⸗ 
kannten ſich nationalſozialiſtiſche Miniſter zum Grundſatz 
für zweierlei Recht. Den Anhängern der „nationalen Re⸗ 
gierung“ war alles erlaubt, den „Marxiſten“ alles ver⸗ 
boten. In amtlichen Erläſſen wurde zu allen Verbrechen 
gegen die Oppoſition gehetzt, die Polizei vor zu läſſigem 
Gebrauch der Schußwaffen gewarnt. Und dann kam noch 
überaus programmgemäß für das Hakenkreuz das „Gottes⸗ 
geſchenkt des Reichstagsbrandes, der Anlaß bot zu noch 
ſchrankenloſerer Verfolgung der Kommuniſten und Sozial⸗ 
demokraten. Und unter all dem Terror fand die Reichs⸗ 
tagswahl ſtatt. 

Die nationaliſtiſche Welle riß das geſamte deutſche 
Bürgertum mit Ausnahme der latholiſchen Zentrums⸗ 
anhänger mit ſich, fie konnte jedoch nicht in die marxiſtiſche 
Arbeiterfront einbrechen, geſchweige ſie überfluten. 
Sozialdemokratie, deren Flugblätter, Zeitungen, Verſamm⸗ 
lungen verboten wurden, die nur Agitation „von Mund zu 
Mund“ betreiben konnte, hat ſich überaus tapfer geſchlagen, 
ihre Front ſteht weiterhin feſt: dieſelbe Stimmenzahl, die⸗ 
ſelbe Zahl Mandate — ein leuchtendes Beiſpiel der Treue 
und Diſziplin der ſozialiſtiſchen Anhänger. Den Kommu⸗ 
niſten gelang es nicht, ihren Wählerbeſtand aufrecht zu er ⸗ 
halten; ihr ſtarker Stimmenrückgang iſt nicht zum geringen 
Teil die Folge ihrer Taktik, denn viele früheren Wähler, 
die Unzufriedenheit und Radikalismus zu den Kommuniſten 
führte, find jetzt zu den Nationalſozialiſten übergelaufen. 
Aber die bewußten Anhänger der kommuniſtiſchen Partei 
haben der Partei die Treue gehalten, und keine noch ſo 
drakoniſche Terroranordnung vermochte es, die Kommm⸗ 
niſten „auszurotten“. Und es ſtehen weiterhin 12 Mil⸗ 
lionen klaſſenbewußter Kämpfer, Sozialiſten und Kommu⸗ 
niſten, den 17 Millionen nationalſozialiſtiſcher Wähler 
gegenüber. 

Das deutſche Volk hat gegen die 
die faſchiſtiſche Diktatur entſchieden. Die Niederlage der 
Demokratie in Deutſchland durch die Schuld des bürger⸗ 
lichen Elements iſt ein Schlag, von dem ſich das Reich 
nicht ſo bald erholen wird. Das deutſche Volk wird daher 
die Diktatur auskoſten müſſen. Aber eine Nation auf jol- 
cher Kulturſtufe und mit ſolchen geschichtlichen Erfahrungen, 
wie die deutſche, wird die Rückkehr zur Demokratie finden. 
Früher oder ſpäter wird der deutſche Faſchismus eine ge⸗ 
ſchichtliche Epiſode mehr fein! 


Hakenkreuz Über Oberſchleſien. 

Oppeln, 6. März. Oberpräfident Dr. Lukaſchek 
hat einem Wunſch der Bevölkerung entſprechend (77) die 
Hakenkreuzfahne und die ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne auf dem 
Regierungsgebäude hiſſen laſſen. Auch auf kommunalen 
Gebäuden der Städte Oberſchleſiens weht heute die Haken⸗ 
kreuzfa hne. 
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Demokratie und für 
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TLobzer Bolkszeſlung — Mittwoch, den 8. März 1998. 


Die nüchſten Pläne der Hiller⸗Negierung 


Verfaſſungsänderung und große Propagandaaltion.— Aber leine Maßnahmen 
zur Linderung der Not. 


Berlin, 7. März. Das Reichskabinett trat am 
Dienstag in der Reichskanzlei zu einer et zuſammen 
unter dem Vorſitz des Reichskanzlers Adolf Hitler, um zu 
der Lage nach den Wahlen Stellung zu nehmen. Zunächſt 
erſtattete der Kanzler einen Bericht über die durch die 
Reichstagswahlen vom 5. März geſchaffene politiſche Si⸗ 
tuation. 

Nach den Beſchlüſſen des Kabinetts tritt der neuge⸗ 
wählte Reichstag zwiſchen dem 3. und 8. April zuſammen. 
Die feierliche Eröffnungsſitzung findet in der Potsdamer 
Garniſonkirche ſtatt, jedoch ſteht der Tagungsort für die 
weiteren Sitzungen bisher noch nicht feſt. Die Gottes⸗ 
dienſte für die Abgeordneten am Tage der Reichstags⸗ 
eröffnung werden in der evangeliſchen Nikolai⸗Kirche und 
in der katholiſchen Stadtpfarrkirche in Potsdam ſtattfinden. 

Reichspräſident von Hindenburg wird am Eröff- 
nungstage am Grabe Friedrich des Großen einen Kranz 
niederlegen. 

In der Sitzung des Reichskabinetts hob 
Reichskanzler Adolf Hitler hervor, daß nunmehr eine groß⸗ 
zügige Propaganda» und Aufklärungs⸗ 
arbeit einſetzen müſſe, damit keine politiſche Lethargie 
aufkommt und daß dieſe Volksaufklärung von einer neu zu 
errichtenden Zentralſtelle ausgehen müſſe. Ferner betonte 
der Reichskanzler die Notwendigkeit einer einheitlichen Po⸗ 
litik zwiſchen Reich und Ländern. 

Dem Reichstag wird ein Ermächtigungsgeſetz vor⸗ 
gelegt werden, das verfaſſungsändernden Charakter trägt. 

Vizekanzler von Papen ſprach dem Herrn Reichskanz⸗ 
ber und der nationalſozialiſtiſchen Organiſation den Danl 
des Reichskabinetts für die bewundernswerte Leiſtung bei 
der Wahlaktion aus. Für die Kampffront Schwarzweiß: 
rot brachte Reichsarbeitsminiſter Seldte den Dank zum 
Ausdruck. 

Reichsinnenminiſter Dr. Frick berichtete über die 
Vorgänge in Hamburg, Bremen, Lübeck 
und Heſſen. Dr. Frick führte aus, daß die Maßnah⸗ 
men des Reiches erfolgen mußten, weil ſonſt höchſte Gefahr 
für Ordnung und Sicherheit in dieſen Ländern beſtehe. 
Die bisherigen Machthaber in dieſen Ländern hätten leine 
Reſonanz im Volke und die Disziplin der Polizei erſcheine 
gefährdet, wenn das Reich nicht eingreife. 


Es muß Gchwarz⸗weiß⸗ rot geflaget werden 

Berlin, 7. März. Amtlich wird mitgeteilt: Nach 
Anordnung der Reichsregierung ſind zu Ehren der Toten 
des Weltkrieges, die ihr Leben unter der Flagge ſchwarz⸗ 
weiß⸗ rot dahi ben haben, am Gedenktag für die Opfer 
des Weltkrieges (12. März) in denjenigen Ländern, in 
denen die ſtaatlichen Gebäude die Flaggen auf Halbmaſt 
ſetzen, von den Reichsbehörden neben den Reichsfarben 
ſchwarz⸗rot⸗gold (Nationalf oder Reichsdienſtflaggen 
zu Lande) Flaggen in den Farben ſchwarz⸗weiß⸗ rot auf 
Halbmaſt zu ſetzen. Für die Behörden, die die Reichs⸗ 
kriegsflagge, die Reichsdienſtflagge zur See oder neben der 
Nationalflagge oder der Reichsdienſtflagge die Handele⸗ 
flagge ſetzen, verbleibt es bei den beſtehenden Beſtim⸗ 


mungen. 
Neichskommiſſar in Heſſen. 


Darmſtadt, 7. März. Der Reichskommiſſar für 
die Polizei hat in der vergangenen Nacht unter Mitwir⸗ 
lung der SA. das Innenminiſterium, das Gewerk⸗ 
ſchaftshaus, die Wohnung des Staatspräſi⸗ 
denten Adelung und die W des Innen⸗ 
miniſters Lauſchner beſetzt. Der Reichspolizei⸗ 
kommiſſar Dr. Müller erklärt in einer Bekanntmachung 
an die Bevöllerung Heſſens, daß er gegen Mitternacht die 
geſa ente Polizeigewalt in Heſſen übernommen habe, nach⸗ 
dem ihm vom Reichsinnenminiſter die geſamte Gewalt 
übergeben worden ſei. Er habe Dr. Beſt zum Sonder⸗ 
kommiſſar für das heſſiſche Polizeiweſen ernannt, mit der 
Befugnis, ihn zu vertreten. 


Hatenirens und Schwarz⸗weiß⸗xot. 


Berlin, 7. März. Auf ſämtlichen Berliner Rat⸗ 
häuſern und Bezirksämtern find ſchwarz⸗weiß ⸗rote Fah⸗ 
nen, 0. en des re iſt die 

ten fahne aufgezogen w i 
5 Aus Allen Gegenden des Reiches wird die Beflaggung 
Halenkreuzfahnen gemeldet. 


Die poliliſche Lige Griechenlands. 


Bildung einer geſchäftsführenden Regierung. 

Athen, 7. März. Die Lage in Griechenland iſt fo 
weit beruhigt, daß die Morgenpreſſe wieder erſcheinen 
konnte. Da die Armee im ganzen auf ſeiten des 
Volkes ſteht, find weitere Putſchderſuche oder Ruheſtörnn⸗ 
gen unwahrſcheinlich. a 

Die auf Grund der Unterredung des Staatspräfiden⸗ 
ten Zaimis mit Venizelos und Taaldaris zu bildende ge⸗ 
ſchäftsführende Regierung unter der Präſident⸗ 
ſchaft von General Othones ſoll bis zum Zuiammen⸗ 
tritt des neuen Parlaments beſtehen. 


| 


In Königsberg wurde die Hakenkreuzſahne au) 
dem Regierungsgebäude, der Univerſität und dem kommu ; 
niſtiſchen Leninhauſe angebracht. 8 

In Worms hat ein Sturmmann nach eingeholten 
Erlaubnis auf dem Polizeiamt die ſchwarz⸗weiß⸗ rote und 
die Hakenkreuzflagge aufgezogen. 


Beamte dürfen nicht der S. P. D. 
angehören. 


Deſſau, 7. März. Der anhaltiſche Lands 
tag nahm einen nationalſozialiſtiſchen Antrag an, wonach 
künftig Staatsbeamte und Staatsangeſtellte nicht mehr 
Mitglied des SPD. ſein dürfen. 


Erneuter Einspruch der S. B. d. 


Berlin, 7. März. Der Vorſtand der SPD. erhebt 
in einem Schreiben an den Vizekanzler v. Papen erneut 
Einspruch dagegen, daß Angehörige der SPD. mit dem 
Brand im Reichstag und Terrorakten in Zuſammenhang 
gebracht werden. 


In Hamburg lommt Nazi⸗Senat. 


Hamburg, 7. März. Dem neuen Senat werden 
vorausſichtlich 6 Nationalſozialiſten, 2 Stahlhelmangehs⸗ 
rige, 2 Deutſchnationale, 1 Volksparteiler und 1 Demokru 
angehören. 


Verhaftungen und Hausſuchungen. 

Berlin, 7. März. In der vergangenen Nacht wur⸗ 
den von der Polizei 71 Perſonen feſtgenommen und in daß 
Polizeipräſidium eingeliefert. Von den Siſtierten blieben 
zunächſt 51 in Haft. 

Altona, 7. März. In Altona wurden nach den 
geſtrigen Unruhen 70 Perſonen, faſt ausſchließlich Kommu⸗ 
niſten, verhaftet. 

Karlsruhe, 7. März. Im Gebäude der ſozial⸗ 
demokratiſchen Tageszeitung „Volksfreund“ und im ſozial⸗ 
demokratiſchen Volkshaus wurden Hausſuchungen dorge⸗ 
nommen, die ergebnislos verliefen. Aus „Gründen der 
Sicherheit“ wurden die beiden Gebäude vorübergehend po⸗ 
lizeilich geichloffen. Die „Volksfreund“ konnte während 
des Vormittags ſeinen Betrieb wieder aufnehmen. 


Maßnahmen gegen die Auslands korreſpondenten. 

Berlin, 7. März. Amtlich wird mitgeteilt: An⸗ 
geſichts der böswilligen Berichterſtattung über innerpoll⸗ 
tiſche Vorgänge in der ausländiſchen Preſſe waren feitend 
der Reichsregierung ernſte Maßnahmen gegen eine Anzahl 
von Auslandskorreſpondenten in Vorbereitung Ein Teil 
der fraglichen Korreſpondenten hat ſich durch Abreiſe 
dem Zugriff der Polizei entzogen. Was die übrigen Kor⸗ 
reſpondenten anlangt, ſo liegt von dieſen nunmehr die Zu⸗ 
ſicherung vor, in Zukunft in ihrer Berichterſtattung iich 
jeder böswilligen Tendenz zu enthalten und Zweiden“ig⸗ 
keiten zu vermeiden. Infolge dieſer Erklärung ſind Ste 
fraglichen Korreſpondenten zunächſt von der Auswertung 
verſchont geblieben. Es iſt ihnen vielmehr eine Gewäh⸗ 
rungsfriſt von zwei Monaten zugebilligt worden. 


„Seht Deutſchland an!“ 
Hitler⸗Regierung beklagt ſich bei der ſchwediſchen 
Megierung. 


Stockholm, 7. März. Der fozialbemo» 
kratiſche ſchwediſche Miniſterpräſident Hanſſon 
hatte, Zeitungsmeldungen zufolge, am Montagabend in 
einem politiſchen Vortrag u. a. erklärt: „Sollten wir nicht 
von dem Unglück in anderen Ländern etwas lernen kön⸗ 
nen? Seht Deutſchland an. Wer eine ſolche Politik wie 
Hitler macht, für den kommt der Tag, wo die Verbitterung 
die Gewaltherrſchaft abwirft und dann vielleicht eine neut 
ſolgt.“ 

Im Auftrage der Reichsregierung hat nunmehr det 
deutſche Geſchäftsträger Legationsrat Meynen beim ſchwe ⸗ 
diſchen Außenminiſter nachdrücklichſten Proteſt dagegen ein⸗ 
gelegt, daß ſich der Chef der Königlich⸗ſchwediſchen Regie⸗ 
rung in dieſer Form über die deutſche Regierung geäußert 
hat. Gleichzeitig hat ſich der deutſche Geſchäffsträger Über 
die Haltung eines Teils der ſchwediſchen Preſſe beſchwert 
und insbeſondere die Behauptungen von Wahlterror und 
Provokation energiſch zurückgewieſen. 


Vollmachten zur Sanierung der engliſchen Landwirtſchaft. 


London, 7. März. Der engliſche Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Elliot kündigte am Montag im Unterhaus die 
Einbringung eines umfaſſenden Geſetzes zur Unterſtützung 
der engliſchen Landwirtſchaft an, das vorausſichtlich noch 
vor Oſtern das Unterhaus durchlaufen wird. Das Geſetz 
wird, wie verlautet, dem Landwirtſchaftsminiſter weit⸗ 
gehende Vollmachten zur Regelung der Einfuhren und des 
Verkaufs landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe geben. Die Re 
gierung hofft die engliſche Landwirtſchaft mit Hilfe der 
neuen Geſetzesmaßnahmen innerhalb von 3 Jahren zu einer 


neuen Blüte zu bringen. 


— 


Lodzer Woffszeikung — Mittwoch, den 8. März 1039. 


Auch Dollfuß macht Diktatur. 


Verſammlungs⸗ und Aufmarſchverbot ſowie Beſchränkung der Preſſefreiheit 
in Oeſterreich. — Rüdieitt der Regierung Dollfuß nicht angenommen. 


Wien, 7. März. In der durch den Rücktritt des 
Präſidiums des Nationalrates entſtandenen ungeklärten 
parlamentariſchen Lage iſt noch keine Aenderung eingetre⸗ 
ten. Die bisherigen Präſidenten führen nur die formalen 
Geſchäfte fort. Die Frage, wer zur Einberufung des Na⸗ 
tionalrates berechtigt ſei, iſt noch nicht entſchieden. 

Die Anſichten und Abſichten der Parteien gehen jetzt 
derart aufeinander, daß von einer gewiſſen Verſchärfung 
der Gegenſätze geſprochen werden kann. « 

Wien, 7. März. Nach der Amtsniederlegung der 
drei Nationalratspräſidenten waren Gerüchte im Umlauf, 
daß die Unſicherheit über die Neubeſetzung des National⸗ 
ratspräſidiums dazu benutzt werden könnte, das Parlament 
ganz auszuſchalten. Der Umſtand, daß der Miniſterrat im 
Laufe des Dienstag zweimal zuſammentrat und bis in die 
ſpäte Nacht tagte, erhöhte dieſe Unruhe nur noch. Ueber 
das Ergebnis des Miniſterrats erſchien um 0.30 Uhr nachts 
eine amtliche Verlautbarung, in der ein Berjamm: 
lungs⸗ und Aufmarſchverbot für ganz 
Deſterreich angekündigt wird. Desgleichen wird eine 
Verordnung mit geſetzesändernder Kraft angekündigt, die 
eine Beſchränkung der bisherigen Preſſe⸗ 
ſreiheſten vorſieht. 


Nach dem Miniſterrat begab ſich der Bundeskanzler 
zum Bundespräſidenten, um ihm nach einem eingehenden 
Bericht über die Lage in ſeinem Namen und im Namen 
der übrigen Kabinettsmitglieder den Rücktritt des 
Kabinetts anzubieten. Der Bundespräſident lehnte 
jedoch die Annahme des Rlücktritts ab. 


Italieniſcher Streit im Warſchauer 
Nagiſtrat. 


Geſtern traten die ſtädtiſchen Angeſtellten in Warſchau 
in den italieniſchen Streik als Proteſt gegen Streichung 
des großſtädtiſchen Gehaltszuſchlages. Vom Streik befreit 
wurden lediglich die Angeſtellten der gemeinnützigen Be⸗ 
triebe und die Sicherheitsbeamten. 


21 Studenten verurteilt. 


Vor dem Staroſteigericht in Warſchau hatten ſich ge⸗ 
ſtern 27 Studenten wegen der letzten Unruhen zu verant⸗ 
worten. 19 wurden zu Haftſtrafen von 3 bis 30 Tagen 
mit Umwandlung in Geldſtrafen, zwei Studenten aber zu 
30 Tagen bedingungsloſer Haft verurteilt. 


Der entthronte Dollar. 


Noigeld in U. S. A. ab 10. März. — Das korrupte und gewiſſenloſe Bankſyſtem 
iſt ſchuld, ſagt Nooſevelt. 


Waſhington, 7. März. Das amerikaniſche 
Schatzamt hat nunmehr nach der Beratung bei Rooſevelt 
entſchieden, daß das geplante Notgeld jeweils von den 
lokalen Clearinghäuſern ausgegeben und durch die liquiden 
1558 der einzelnen Banken garantiert werden 
ol 2 
Das vom Schatzamt genehmigte Notgeld iſt in ſümt⸗ 
lichen Staaten gültig und ſoll von den Clearinghäuſern ab 
10. März ausgegeben werden. Das Notgeld ſoll durch 
mündelſichere Bankeinlagen geſichert ſein. Die Verfügung 
des Schatzamtes enthält im Übrigen den Vorbehalt, daß die 
Erlaubnis zur Notgeldausgabe jederzeit widerruſbar iſt, 
falls das Schatzamt inzwiſchen einen einheitlichen Plan für 
die Finanzlonſolidierung im geſamten Bundesgebiet aus⸗ 
gearbeitet hat, der mit den Clearinghaus⸗Fertiſilaten un: 
vereinbar iſt. Es iſt anzunehmen, daß das Schatzamt einen 
einheitlichen Bundesplan bereits bis zum 10. März aus⸗ 
arbeitet. 

Neuyork, 7. März. Rooſevelts perſönliche Hal 
tung und die bisherigen Maßnahmen zur Beruhigung der 
Oeffentlichkeit haben eine ſtarke Wirkung ausgelöſt. Der 
neue Präſident erklärte, die Währung der Vereinigten 
Staaten ſei keinesfalls zuſammengebrochen, die Schwierig⸗ 
keiten jeien lediglich auf ein korruptes und gewiſſenloſes 
Bankenſyſtem zurückzuführen. Das Hauptbeſtreben der Re⸗ 
gierung geht dahin, 
nahmen die Tagesſchwierigkeiten zu beheben und an⸗ 
ſchließend daran das Volksvertrauen durch eine vollkom⸗ 
mene Umbildung des amerikanischen Bankweſens wieder 
herzuſtellen. Man hofft, daß die augenblicklichen Schwie⸗ 
rigkeiten nur noch wenige Tage anhalten werden. 

Aus Miami (Florida) wird u. a. gemeldet, daß 
150 000 Badegäſte wegen Reiſegeldmangels ſeſtſitzen. Die 
elektriſchen Bahnen New Orleans geſtatteten den Fahr⸗ 
gäſten den Fahrpreis auf die Lichtrechnung zu ſetzen. 
Mehrere Theater⸗ und Sportveranſtaltun⸗ 
gen konnten mit Naturalien beſucht werden. 

Das Parlament des Staates Neupork iſt zur Zeit in 
der Hauptſtadt Albany damit beſchäftigt, dem Gouverneur 
Lehmann großzügige Vollmachten zur Behebung der Ban⸗ 
klenkriſe zu geben. 

Der Gouverneur des Staates Neuyork hat die Banken 
des Staates Neuyork ermächtigt, im geſamten Staatsgebiet 
Zertifikate unter der Bedingung auszugeben, daß ſie ſofort 
zurückgezogen werden, ſobald eine ſolche Ausgabe von Zer⸗ 
Kitten im Geſamtgebiet der Vereinigten Slaaten erfolgt. 

Die Reconſtruction Finance Corporation hat die 
Ausgabe neuer Kredite vorläufig eingeſtellt. 

Waſhington, 7. März. Nach der geſtrigen Uns 
herredung mit Präſident Rooſevelt nahmen die 37 Gou⸗ 
verneure und die anderen Vertreter der Bundesſtaaten, die 
ſich im Weißen Haus befanden, den von einer Reihe füh⸗ 
render Perſönlichleiten vorgeſchlagenen Beſchluß an, Ru» 
ſevelt in der gegenwärtigen Kriſe ohne Partei⸗ 
rückſichten zu unterſtüten. Zu den Unterzeichnern 
dieſer Reſolution gehören u. a. der frühere Gouverneur 
Smith, der Präfldent der Columbia⸗Univerſität Butler, 
der Präſident der Baltimore⸗Ohio⸗Bahn Willard und der 
Präſident des Gewerkſchaftsverbandes Green. 


Beruhigungsmaßnahmen. 
Neuyork, 7. März. Das wichtigſte Ereignis des 
heutigen Tages iſt die Wiederaufnahme des Kundenver⸗ 
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zunächſt durch kurzfriſtige Notmaß⸗ 


kehrs bei zahlreichen Banken in Neuyorl und in einer Reihe 
anderer Staaten. 

In Kongreßkreiſen erklärt man, daß die Gefahr einer 
Abwertung des Dollars abſolut nicht beſteht und eine Aen⸗ 
derung der Geſetze in dieſer Richtung auch nicht beabſich⸗ 
tigt iſt. 


Eintrittspreis in natura en richtet. 


Neuyork, 7. März. Ein Neuyorler Vergnügungs⸗ 
unternehmen, das am Montag abend einen Ringboxkampf 
veranſtaltte, hat es verſtanden, die Bankenkriſe von der 
heiteren Seite zu nehmen. Jedem Beſucher war es jrtr 
geſtellt, den Eintrittspreis in natura zu entrichten, ſogar 
in Haushaltsgegenſtänden ſowie Kolonjalwaren. In Kürze 
wandelte ſich der Schalter und dann auch der Vorraum zu 
einem kleinen Warenhaus um. Der Saal war bald voll⸗ 
ſtändig ausverkauft. 


Flugzeugabſturs auf einen Kran. 
Eine in der Geſchichte der Fliegerei wohl einzig da⸗ 
ſtehende Notlandung mußte am Sonnabend ein Flieger in 
Berlin ausführen. Der 32 Jahre alte Pilot Eduard Neue 
mann war mit einem Wahlpropaganda⸗Flugzeug aufge⸗ 
ſtiegen. Nach mehrſtündigem Fluge ſetzte plötzlich der Mo⸗ 
tor aus. Vergeblich ſuchte der Pilot in nächſter Nähe einen 


. 
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freien Platz zur Notlandung. 


3 Flugzeug befand ſich 
nur etwa 20 Meter hoch. Der Pilot verſuchte nun eine 


Das 
Notlandung vorzunehmen. Die Höhe langte jedoch nicht 
mehr, und die Maſchine raſte in einen Kran hinein. Durch 
die Wucht des Anpralls fraß ſich das Flugzeug buchſtäblich 
im den Arm des Krans hinein. Der Motor wurde heraus⸗ 
geſchleudert und flog mitſamt dem Propeller mehrere Me⸗ 
ter weit. Obwohl das Flugzeug vollkommen zerſplittert 
worden iſt, iſt der Pilot, ein Student, mit nur geringen 
Verletzungen davongekommen. 


Exploſion in einer Filmfabril. 

Bei der belgiſchen Societe des Production Chimiques, 
die ſich auch mit der Herſtellung von Filmen befaßt, ereig⸗ 
nete ſich eine folgenſchwere Exploſton. 15 000 Kilogramm 
Filmmaterial ging in Flammen auf. 4 Perkonen kamen 
bei der Exploſion ums Leben. Eine Perſon wurde ſchwer 
verletzt. 


Geldbeutel mit 39 000 Mark feſtohlen. 

Beim Verladen von Geldſäcken vor dem Hauptgebäude 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Köln ſind zwei Geldbeutel ur: 
zuſammen 39 000 Mark geſtohlen worden. Der Tat dr'n⸗ 
N verdächtig iſt ein Geldzähler der Kaſſe, der geflü⸗h⸗ 
tet iſt. 
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Was wird aus der Abrüſtungslonferenz? 


London, 7. März. In der „Times“ wird ange⸗ 
deutet, daß Miniſterpräſident Macdonald und Außen⸗ 
miniſter Sir John Simon den Wunſch haben, ſpäteſtens 
am Sonnabend in Genf zu Abrüſtungsbeſprechungen ein⸗ 
zutreffen. Offenſichtlich warteten ſie auf Mitteilung dar⸗ 
über, ob und wann dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
Daladier die Reiſe nach Genf zuſage und ob die 
deutſche Regierung vertreten ſein werde. Die 
engliſchen Mimiſter ſeien ſich über die ſchwierige Lage klar, 
aber auch darüber, daß es zwecklos wäre, von der Konferenz 
wirklich wichtige Entſcheidungen zu erwarten. 

Wenn die Vertreter Frankreichs und Deutſchlands 
nicht anweſend ſeien, ſo ſtänden, wie in der Preſſe aus⸗ 
geführt wird, der Konferenz die folgenden Möglichkeiten 
offen: 

f 1. Anzuerkennen, daß die Umſtände zu ſchwierig für 
die Konſerenz waren, um ſich auf eine Vertagung 
von mehreren Monaten zu einigen. Dies würde 
nach Anſicht der engliſchen Miniſter äußerſt bedauerlich 
ſein. 

2. Einen Rückblick auf die bisher von der Konferenz 
geleiſtete Arbeit zu geben, ihre bisherigen Ergeb⸗ 
niſſe in einer Abrüſtungs vereinbarung 
zuſammenzufaſſen und ſich dann zu vertagen. 

3. Die Möglichbeit einer Sonder lonferenz 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland unter 
dem Vorſitz eines neutralen Dritten nachzuprüfen. Man 
ſei ſich in England darüber klar, daß, wenn Deutſchland 
auf ſofortiger Gleichberechtigung beſtehe, Frankreich nicht 
einverſtanden ſein werde und daß eine Abrüſtungsverein⸗ 
barung ohne die Unterſchrift Frankreichs ein Ding der Un⸗ 
möglichkeit ſei. Es beſtehe die Beſorgnis, daß, wenn die 
Konferenz jo weiter arbeite wie bisher, Deutſchland auf die 
Nichterfüllung des Abrü prechens hinweiſen und 
ſich dann für ſpäter eine Wiederaufrüſtung vorbehalten 
werde. 

4. Einen Rüſtungsfeierabſchnitt für 


ſein, zwei oder fünf Jahre zu vereinbaren, wo⸗ 


bei gleichzeitig von den 5 Großmächten erklärt werden 
ſolle, daß ſie in der Zwiſchenzeit ſich der Anwendung von 


Gewalt bei Durchführung einer nationalen Politik enthal⸗ 
ten werden. 

Macdonald und Sir John Simon würden ſich alle 
Möglichkeiten offen halten und erſt nach Ausſprache mit 
den anderen Vertretern der Staaten ſich entſcheiden. 


Der Kuhhandel in Genf. 


Unwürdiges Spiel im politiſchen Ausſchuß der Abrüſtungs⸗ 
konferenz. 


Genf, 7. März. Dem politiſchen Ausſchuß der Mb 
rüſtungskonſerenz lag heute ein Reſolutionsentwurf det 
griechiſchen, der finnländiſchen und der Delegationen der 
Kleinen Entente vor. Dem Ausſchuß wird darin empfohlen, 
das Prinzip eines gegenſeitigen Hilfslei⸗ 
ſtungspaktes ſofort und ohne weiteres anzunehmen 
und ſodann einen Unterausſchuß für die Ausarbeitung 
eines Textes zur Erörterung im politiſchen Ausſchuß ein⸗ 
zuſe zen. 

Nach längerer Ausſprache wurde der Vorſchlag der 
5 Mächte mit 14 gegen die 5 Stimmen Deutſchlands, Ita⸗ 
liens, Oeſterreichs, Ungarns und Hollands angenommen. 
Ferner wurde beſchloſſen, einen Unterausſchuß für die pral⸗ 
tiſche Ausarbeitung eines Vertrages der gegenſeitigen Hilfe⸗ 
leiſtung für den europäiſchen Kontinent einzuſetzen. 

Daraufhin erklärten die Vertreter Italiens und Ruß ⸗ 
lands, an den Arbeiten dieſes Komitees nicht teilnehmen 


zu können. Die Vertreter Deutſchlands und Un⸗arns 
ſchloſſen ſich dieſer Stellungnahme an. Sie erklärten je⸗ 
doch, den Arbeiten der Kommiſſion in der Eigenſchaft von 


Beobachtern beiwohnen zu wollen. 


Der franzöſiſche Vertreter machte daraufhin den Vor⸗ 
ſchlag, die Beratungen über den gegenſeitigen Hilfelei⸗ 
ſtungsvertrag zunächſt zu rückzuſtellen und mit der 
Diskuſſion des ruſſiſchen Vorſchlages zur Feſtſtellung des 
Angreifers ſowie mit der Diskuſſton des belgiſchen Vor⸗ 
ſchlags über dieſelbe Frage zu beginnen. Die Delegierten 
Deutſchlands, Italiens, Rußlands und Ungarns erklärten 
ſich mit dieſem Vorſchlag ein verſtanden 


Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 8. März 1933. 


Polen. 0 
200; (233,8 M.) 


11.40 Preſſeumſchau, 11.58 Zeitzeichen, Fanfare, Pro⸗ 


| 


grammdurchſage, 12.10 Schallplatten, 13.20 Wetterbericht, 


15.15 Wirtſchaftsbericht, 16 Schallplatten, 16.20 Vortrag 


für Abiturienten, 17 Schallplatten, 17.55 Programm, 
18 Vortrag für Abiturienten, 18.20 Laufende Nachrich⸗ 
ten, 18.25 Leichte und Tanzmuſik, 
19.20 Bericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer, 19.30 
Literariſche Plauderei, 19.45 Nachrichten, 20 Konzert, 
22 Am Horizont, 22.40 Schallplatten, 22.55 Wetter⸗ und 
Polizeibericht, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.05 Lieder, 16.30 Kon⸗ 
zert, 18.05 Bach: Unbekannte Klavierſtücke, 19.15 Volks⸗ 
lieder, 19.45 Buntes Allerlei, 20.55 Orcheſterkonzert, 
22.30 Tanzmuſik 

Rönigsmwufterhaujen (983,5 kHz, 1635 M.). 

12 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 16 30 

Konzert, 18 Hauskonzert, 19.35 Volkstümliches Konzert, 
20.15 Konzert, 23 Tanzmuſtk. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 
17 Konzert, 20 Operette: „Die Herzogin von Chicago“ 
22.25 Nachtmuſik. . 

Wien (581 kHz. 17 u). 
12.40 Schallplatten, 15.20 Beethoven, 15.45 Kinderſtunde, 
16 Konzert, 19.30 Hanneles Himmelfahrt, 20.45 Unter⸗ 
haltungskonzert, 22.40 Konzert. 

Prag (617 KHz, 487 M.). 1 
12.30 Konzert, 16.20 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 


19.35 Tanzmuſik, 20.05 Konzert. 
wur 3 S 


een eronumus 


Am Sonntag, den 12. März, um 3 Uhr 
nachm. im 1. Termin oder um 5 Uhr im 
2. Termin, findet im Vereinslokale, Petri⸗ 
kauer 259, die ordentliche 


Jahresgeneralverfammlung 


unſeres Vereins mit folgender Tagesordnung ftatt: 
1. Protokollverleſung, 2. Rechenſchaftsberichte, 8. Be⸗ 
richt der Reviſtonskommiſſion, 4. Neuwahlen, 5. Freie 
Anträge. 

Die Verſammlung iſt im zweiten Termin ohne 
Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder 
beſchlußfähig. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Die Verwaltung. 


Orthopädische Werkstatt 


ECC 
Protheſen, Korſetis, 
Orthopũdiſche Ayva⸗ 
rate jeglicher Art, 
leichte Plat tluß⸗ 
Einlagen gegen Juß⸗ 
ſchmerzen, alles 
nach Gips abdruc. 
r 
Dr. med. 


Lubicz u. Villy Simanowie 8 
PETRIKAUER Nr. 119, TEL 231-81 


Zahnürztliches Kabineit 


Gluwna 51 Tondotwſta cl. 174⸗93 


Künkt ne. — Nöntgen⸗Zahnaufnahmen. 
ee 5188 Uhr abends. 
Hellanftaltspeeile. 


— 


Thalia ⸗Theater 


Sonntag, den 12. März 
um 5 Uhr abends: 


Zweite Wiederholung! 


19 Verſchiedenes, 


Generalberſammlung 


Tagesordnung: 1. Berichte; 2. Neuwahlen; 3. Anträge, 
die ſpäteſtens bis 14. d. M. ſchriftlich einzureichen ſind. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder erſucht dringend 


Konfultation 3 Zloth. 


—m— 
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Piotrkowska 50 
tel, 121-86 
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Lodzer Bolkszeſtung — Mittwoch, den o. anarz 1935. 


Hin mmm enen: 


ſchritt“ beſtimmt. — Eintritt frei. 


a PRRERERDERDEDE 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Exekutive der Stadt Lodz. 
Freitag, um 7 Uhr abends, findet eine Sitzung der 
Exekutive der Stadt Lodz ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen 
erforderlich. 


Sitzung des Bezirksvorſtandes. 
Am Sonnabend, dem 11. d. Mts., um 6 Uhr abends, 
findet eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. 
Lodz⸗Süd (Lomzynſka 14). Donnerstag, den 9. März, 
7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 


a ihr 


Turnverein „Kraft“ 


Am Sonnabend, den 18. März um 
6 Uhr abends im erſten Termin, 8 Uhr 
abends im zweiten Termin, tagt unſere 


diesjährige ordentliche 


mentami 


9—1-szej. 


IM 


powięekszyé znacznie sfery ku- 
pujacych. 

Osiagniecie to tylko, dzieki celowej 

reklamie, przeprowadzonej przez 

{ AKWIZYCJIE OGLOSZEN 


SU 


re“ 


in der 1 0 


Srödmiejska 15. 


n den Hauptrollen: 
Ira Söderſtröm, Anita Kunkel, Irma Zerbe, 
Max Anweiler, H. Krüger, Rich. Zerbe u. a. 
Regie: Max Anweiler. 

Muſikaliſche Leitung: Dir. T. Ryder. 


Preiſe der Plätze: 
Parkett: 4, 3,50, 3 u. 2 Zl.; Logen u. Bal⸗ 
fon: 4, 3,50 u. 3 Zl.; Amphietheater: 2 u. 


1,50 Zl.; 2. Balkon: 1,50; Galerie: 1 Zl. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


nachmittags, veranſtaltet der Bezirksvorſtand der D. S. A. P. im Saale des D K. u. B. B. „Fortſchritt“, Nawrot 28, eine 


Die Feier iſt dem 50. Todestag des Begründers des wiſſenſchaftlichen Sozialismus, Karl Marx, gewidmet. Im 
Mittelpunkt der Jeier ſteht ein Referat des Abgeordneten Dr. Siegmund Glücksmann (Beelitz) über das Thema 


„der Wegbereiter Narr im Lichte der Gegenwart“ 


Die eier wird umrahmt von geſanglichen Darbietungen des Männerchores des D. K. u. B. B. „Fortſchritt“ und von: 
Deklamationen. — Die Feier iſt nur für Mitglieder der Partei, der Gewerkſchaft und des D. K. u. B. V. „Fort⸗ 


IIIiununn t aum een, 
eee 


Panöw i pan 
poszukujemy do swe- 
go dzialu akwizycyj- 
nego za wysokiem wy- 
nagrodzeniem. Zglo- 
| szenia osob. 2 doku- 
Sienkiewi- 
cza 37, II p. front u 
szefa biura w piatek 
i sobote od godziny 


Meranpeomisa 64. 


Am Sonntag, den 12. März, 8 Uhr 


Der Bezirlsvorſtand der D. S. A. B. 


een 


Ortsgruppe Lodz⸗Oſt. Donnerstag, den 9. März, um 
7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung mit Teilnahme der Ver⸗ 
trauensmänner. Das Erſcheinen aller iſt Pflicht. 
RENTNER WEL .... ²—˙ m 7—˙—i TEE TC EEE TEE 


Böriennotierungen. 

Geld. Pars. . . 
Berlin zer eee 
Tan zig 174 65 . ER 
re A | Italien 45.40 


Neuyorf . 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m.b,9. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz Petrikauer Straße 101 


1. Quelle 


Große Auswahl 


Kauft aus 


2 Bd Kinder: | Geber: 
wagen, matragen 
5 F Patent), 
3 ameklk. Deing- 
eltſtellen maschinen 


erhältlich im Fabril⸗ Sager 


„DOB R OP OL“ Lodz. P.oteiowne 73 


die Berwallung. Ale it 
7 eren Tel. 1358-81, im Hofe 
Ur veneriſche u. & 
Venerologiſche e und Geigen 5 Te Se 
Heilanſtalt uam. when bee Dr. med. NIEWIAZSKI 
Von 8 Uhr früh Bis 9 Uhr abends. Sonntags von] Muſtkinſtrumentenbauer Ja tarzt für Haut, Harn- u. Geſchlechtskrankheiten 
92 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2—3 empfängt eine Aerztin J. Höhne, Undrzeia 5, Te ephon 15940 


Gmpfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Jelertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute, 8.30 Uhr „Ko- 
bieta, ktöra kupila meza“ 

Re Heute, 9 Uhr „Fall Mo- 
nıka 

Popularny: Heute, 8.15 Uhr „Ortow“ 

Jar: Heute, 8 und 10 Uhr „Frühlingslächeln“ 

Capitol: Mata Hari 

Casino: „Champ“ 

Corso: Hafennächte 

Grand-Kıno: Jeder darf lieben 

Luna: Was Paris kann 

Metro u. Adria: Fürstin von Lowicz 

Oswiatowe: In jedem Hafen ein Mädchen 

Przedwinsnie: Das Lied ist aus 

Palace: Sohn wider Willen 

Sp'endid: Die Männer in ihrem Leben 

Uciecha: Das Wunderland — Ueberm Schnee 


Günther Bibo nad 
Willy Roſen. 
Muſik von Willy Roſen. 


Kartenvorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, am 
Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe. 


un h 


Tagesneuigteiten. 


Regiſtr erung der Arbeitsloſen für die 
oußerordentiichen Unterstützungen. 


Der Lodzer Magiſtrat gibt bekannt, daß das ſtädtiſche 
Unterſtützungsamt heute, am 8. März, die Regiſtrierung 
aller Arbeitsloſen für die außerordentliche Unterjtügung 
für März vornimmt, u. zw. im Lokal des Amts, Zerom⸗ 
ſkiego 44, täglich von 8.15 bis 14 Uhr. 

Bei der Regiſtrierung zur Unterſtützungen ſind die 
entſprechenden Dokumente mitzubringen. 


Einberufung des Jahrganges 1911. 

Vor kurzem hat das Kreisergänzungskommando mit 
der Verſendung der Stellungsbefehle an den Jahrgang 
1911 begonnen. Im Herbſt 1932 find von dieſem Jahr⸗ 
gang diejenigen Rekruten eingereiht worden, die der In⸗ 
fanterie und den techniſchen Truppen zugeteilt worden wa⸗ 
ren. Nun werden diejenigen einberufen, die der Artillerie 
zugeteilt ſind. Im April werden die reſtlichen Infanterie⸗ 
rekruten eingezogen. (p) 
Vom ſtädtiſchen Militärbüro. 

Wie bekannt, bezog das ſtädtiſche Militärbüro am 
28. Februar neue Räume in der Petrikauer Straße 165. 
Die neue Telephonnummer des Büros iſt 203⸗49. 

Eine Lodzer Zeitung eingegangen. 

Der „Nowy Dziennik Lodzki“ war gezwungen, ſich ſür 
ke zu erklären. Seit geſtern erſcheint das Blatt nicht 
mehr. 


Sind die Lodzer Fleiſchergeſchäſte ſauber? 
Nach Angaben des ſtädtiſchen Geſundheitsamtes wur⸗ 


den im Jahre 1932 in 919 Fleiſch⸗ und Wurſtgeſchäften und 


in 296 Fleiſcherwerkſtätten ſanitäre Kontrollen durchge⸗ 
führt. In gutem Zuſtande wurden 281 Läden angetroffen 
(30,6 Proz.), im mittleren 350 (50,8 Proz.), in ſchlechtem 
88 (9,6 Proz.). Was die Fleiſcherwerkſtätten anbetrifft, 
ſo wurde guter Zuſtand in 43 (14,5 Proz.) Werkſtellen, 
mittlerer in 220 (74 Proz.), ſchlechter in 33 (11,2 Proz.) 
feſtgeſtellt. (u) 

Die Lodka ſoll endlich geſäubert werden. 

Wenn es die Witterung zuläßt, will der Magiſtrat in 
den nächſten Wochen die Reinigungsarbeiten an dem Lodka⸗ 
Flüßchen aufnehmen, das ſtark verunreinigt iſt und vor 
allem bei Regenwetter einen gewaltigen Geſtank verbreitet. 
Wie der Magiſtrat verſichert, ſoll dieſem Uebelſtand im 
laufenden Jahr abgeholfen werden. (p) 


„Ein Sonntag in Barſchau“. 

Unter dieſer Loſung veranſtaltet das Lodzer Jouwewa⸗ 
e e einen Ausflug nach Warſchau. Die Teilneh⸗ 
mer werden die Ausſtellung „Zachenta“ beſichtigen, ein 
Theater beſuchen und an einem gemeinſamen Mittag in 
einem erſtklaſſigen Gasthaus teilnehmen. Die Koſten Je 
tragen einſchließlich Fahrt 14 Zloty. Anmeldungen wer⸗ 
den täglich im Sekretariat des Syndikats (Petrikauer 121) 
von 4 bis 8 Uhr abends entgegengenommen. Der Ausflug 
iſt für den 19. März vorgeſehen. 

Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Herszkowicz in der Srebrzynfka⸗ 
ſtraße 36 trug geſtern der Jendrzejewſkaſtraße 15 wohn⸗ 
hafte Arbeiter Joſef Tomezak während der Arbeit ſchwere 
Verletzungen an der linken Schulter davon. Die Rettungs⸗ 
zereitſchaft überführte ihn in das Bezirkskrankenhaus. (p) 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


„Wieviel Aerzte gibt es denn im Ort?“ 

„Außer dem Onkel — jetzt dir — nur noch einen. 
Winkelmann. Einen Junggeſellen. Ein unzuverläſſiger, 
unſolider Menſch, hinterhältig, klatſchhaft und voller 
Mediſance.“ (Die Tanten hatten eine Vorliebe für Fremd⸗ 
wörter, das hatte Gerlach ſchon heraus!) „Er verſteht 
nichts und will alles beſſer wiſſen, hat ſich über den Onkel 
und deſſen Heilmethoden zuweilen ganz ungehörig mokiert 
— aus purer Gewinnſucht —, und beſonders auf mich“ — 
Toni Freudenthal zeigte mit ausgeſtrecktem Zeigefinger 
auf den Krepp ihres Trauerkleides — „einen wahren Haß 
geworfen. Ich rate dir, ſtelle dich von vornherein gut mit 
ihm. Er macht dir ſonſt unendliche Schwierigkeiten. 
Komm ihm mit der größten Höflichkeit entgegen.“ 

„Das iſt doch ſelbſtverſtändlich! Unter Kollegen. Man 
wird ſich ab und zu brauchen.“ 

„Leider!“ ſeufzte Toni. „Aber du kennſt ihn von vorn⸗ 
herein und biſt gewarnt. Wir ſollten nun aber auch gleich 

die pefuniäte Seite der Sache beſprechen. Jetzt iſt es noch 

nicht ſo peinlich, als wenn man ſich erſt näher kennt. Die 
Einkünfte hier ſind verſchieden. In guten Jahren, bei 
Grippeepidemien oder anderen epidemiſch auftretenden 
Krankheiten, können fie bis zu zwei⸗, dreiundzwanzig⸗ 
tauſend Mark ſteigen — der zahlreichen Landkundſchaft 
wegen Unter achtzehntauſend war es bei Oswald nie.“ 

„So viel?“ wunderte ſich Gerlach. „Da müßte doch 
eigentlich der Onkel ein kleines Vermögen erſpart 
haben?“ 

„Natürlich hat er das!“ erwiderte Toni gereizt. „Hör' 
doch erſt zu! Die Einkünfte werden etwas, aber nicht 
weſentlich zurückgehen, durch den Wechſel. Es iſt ein er⸗ 
ltaunkich glücklicher Zufall, daß du deinem Großvater. 


Zu as 
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cedher Volkszeitung — Mittwoch, den 8. Marz 195. 
Kaufmann verübt Selbſtmord. 

Geſtern machte der Kaufmann Czeflaw Czekala (6,go 
Sierpniaſtraße 10) durch einen Revolverſchuß in die 
Schläfe jeinem Leben ein Ende. Czekala hatte geſchäftliche 
Mißerfolge und Streitigkeiten mit ſeiner Familie. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kaeperkiewiczs Erben, Zgierſka 54; J. Sitkiewicz. 
Kopernika 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokole⸗ 
wicz und W. Schatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11-go Liſtopada 86. 


Sport. 
Fußball. Erſtes Auftreten des RAS, 


Das erſte Auftreten der Ligamannſchaft des LKS. er⸗ 
folgt am Sonntag, dem 19. März. LKS. abſolviert an 
dieſem Tage gegen SKS. ein Geſellſchaftsſpiel auf dem 
DoOK.⸗Platz. e 


Zum Boxkampf IKP. — Armin (München). 


Am Freitag ſteigt um 19.15 Uhr im Scala⸗Theater 
das internationale Mannſchaftstreffen IKP. — Armin 
(München), welchem mit großer Spannung entgegengeſehen 
wird, da die Münchener gute internationale Klaſſe dar⸗ 
ſtellen. Da auch die IKP.⸗Boxer in letzter Zeit gute Form 
an den Tag legten, ſo dürften die einzelnen Kämpfe eine 
Augenweide für den Liebhaber des Boxſports ſein. Das 
Kampfprogramm iſt folgendermaßen zuſammengeſtella wor⸗ 
den: Fliegengewicht Wörz (Armin) — Pawlak, Bantam⸗ 
gewicht Hofſtetter (Armin) — Leszezynſki, Federgewicht 
Fehringer (Armin) —Spodenkiewicz, Leichtgewicht Schlein⸗ 
kofer (Armin) — Banaſiak, Weltergewicht Nemmer (Ar⸗ 


min) — Garnczarek, Mittelgewicht Dreher (Armin) — 


Chmielewſki, Halbſchwergewicht Bauer (Armin) — Kempa 
und im Schwergewicht Sölch (Armin) — Krenz. b. m. 


England ſtiftet einen internationalen Jokal. 

Die Britiſh Jce Hockey Aſſociation hat einen Wine 
derpokal geſtiftet, um welchen heuer Amerika, Kanada und 
England kämpfen ſollen. Falls die Maſſachuſetts Rangers 
und die Toronto Nationals ihre Zuſtimmung geben, wer⸗ 
den vom 16. bis 29. März in London (fünf) und in Oxford 
(ein) Spiel um dieſen Pokal ausgetragen. Im Jahre 1955 
ſoll die Konkurrenz allgemein zugänglich ſein. N 


Fußballſpiel Deutſchland — Frankreich. 
Deutſchland hat für den am 19. März in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Länderkampf gegen Frankreich folgende Mann⸗ 


haft aufgeſtellt: Jacob (Regensburger), Haringer (Bay⸗ 


ern), Wendl (1860, München), Gramlich (Eintracht, Frank⸗ 
furt), Bender (Fortuna, Düſſeldorf), Mantel (Eintracht, 
Frankfurt), Langenbein (Mannheim), Fiſcher (Pforzheim), 
Hohmann, Raffenberg (Benrath), Kobierſki (Fortuna, 
Düſſeldorf). f 


Aus dem Neiche. 


75 000 Klo. Zuger „abeel+ffen“. 

Einzelheiten zu der Lemberger „ſüßen“ Affäre. 

Die Unterſuchung in Sachen der mißglückten Brand⸗ 
ſtiftung im Magazin der Lemberger Bank Cukrownicbwa 
bringt intereſſante Einzelheiten an den Tag. So wurde 


unſerem Vater, dem Forſtmeiſter von Lenthe, wie aus 
dem Geſicht geſchnitten biſt ...“ 

„Unſerem Vater biſt du ſo ähnlich, daß ich faſt er⸗ 
ſchrak, als ich dich ſah. Ein großes Bild von ihm hängt 
hier im Heimatmuſeum. Er war etwa vierzig Jahre, als 
es gemalt wurde. Jeder kennt es. Jeder wird dich er⸗ 
kennen. Alle ſagten uns gleich — noch während des Be⸗ 
gräbniſſes —: ‚Der Doktor Gerlach iſt gekommen. Er 
ſieht aus, als wäre er der auferſtandene Herr Forſt⸗ 
meiſter ..“ 

„Biſt du verlobt?“ 

„O Gott — nein!“ - 

„Sehr gut! Das hebt die Praxis. Verſchenke dich nur 
nicht. Das iſt das einzig Schlaue an Winkelmann ge⸗ 
wenn, daß er ſich nicht verheiratet hat!“ entſchied die 
Sanitätsrätin Freudenthal. 

Dann erhob man ſich und führte ihn durch Haus und 
Hof, Garten und ärztliche Zimmer. Alles war im beſten 
Stande, reichlich und ſogar — abgeſehen von einigen 
augenfälligen Rückſtändigkeiten — ſchön und praktiſch ein⸗ 
gerichtet. Pferde und Wagen ſtanden im Stall. Ein alter 
Kutſcher grüßte militäriſch. Hans ſchüttelte ihm die Hand. 
Die Tanten lächelten reſerviert gönnerhaft dazu. Mit 
Tyras, dem großen Wächterhund, ſchloß Hans unſchwer 
Freundſchaft. Das Tier ſprang vor Freude an ihm hoch. 
Bei Hunden hatte Hans immer ausgeſprochenes Glück ge⸗ 
habt — mehr als bei Damen, ſagte er zu den Tanten. 

„Oh, oh, oh!“ wehrten die, milde den „Faux pas“ 
dieſes Vergleichs tadelnd. 

„Und nus, Hans — bitte, geh zur ‚Krone‘! Man wird 
dort noch beim Eſſen und Trinken ſein — ſtelle dich den 
Herrſchaften vor, vertritt die Familie ...“ g 

„Mich kennt ja keiner!“ 

„Dich? Alle! Sie haben dich doch geſehen . Man 
würde es dir und uns ſchwer verdenken, wenn du dich 
gar nicht ſehen ließeſt. Es iſt gerade die richtige Zeit. 
Und ſag' unſerer alten Lieſe, ſie ſolle ja aufpaſſen, daß der 
Wirt nicht zu viel für Bier und Wein anrechne.“ 

Ein wenig verwirrt, machte ſich Hans auf den Weg. 


ö rr — 
* 


Alle find ſberraſcht 

Die deutſche Oeffentlichkeit iſt gänzlich davon über 
raſcht, wie gut es die Leitung des „Thalia“⸗Theaters ver 
ſteht, immer wieder durch die Wahl erſtklaſſiger und durch 
ſchlagender Stücke den Geſchmack des Publikums zu treffen 
Nun it es wieder das muſikaliſche Luſtſpiel „Man brauch! 
kein Geld! .. .“ eine der letzten Neuerſcheinungen auf der; 
Gebiete der Luſtſpielproduktion, ein Stück, das noch jetzt in 
Berlin mit rieſigem Erfolg als Saiſon⸗Neuheit geipiel: 
wird. Daß es auch an unſerer Lodzer Deutſchen Bühne 
eine Rekordzahl an Aufführungen erleben wird, iſt ſo gut 
wie ſicher. Schon die erſten beiden Vorſtellungen haben e: 
bewieſen; das waren tatſächlich Abende heiterſter Unterha!- 


tung und beſter Laune. Und weil darin alles ſo ſehr zeit: 


gemäß, ſo auf die heutigen Verhältniſſe zugeſchnitten iſt, 
macht es uns doppelt Freude. In „Man braucht kein 
Geld“ wird der Stratoſphärenflieger Piccard erwähnt, 
Richard Wagner muß für einen Witz herhalten, auch Greta 
Garbo und Schmeling ſind in die Liedertexte eingegangen, 
die das Publikum am liebſten mitſingen möchte. Und eine 
Unmenge der ſpaßigſten Einfälle ſorgt dafür, daß der Za⸗ 
ſchauer an dem Spiel ſeine herzliche Freude hat. 


„Man braucht kein Geld! ...“ muß jedem gefallen! 


u. a. feſtgeſtellt, daß der Magazineur Grochowfki nicht nur 
ſeinen „linken Abnehmern“ den Zucker waggonweiſe ver⸗ 
kauft hat, ſondern ſich auch mit „kleineren“ Geſchäften be⸗ 
faßte, welche ihm gar nicht kleine Einnahmen verſchafflen. 
In jeden Sack Zucker wurde eine in eine Schaufel auslau⸗ 
fende Ahle geſteckt und Zucker in untergeſtellte Gefäße, wie 
Grochowſki jagt, „abgelaſſen“. Um den Unterſchied im 
Gewicht zu verwiſchen, wurde der Inhalt der Säcke mit 
Waſſer genetzt. Dieſes „Ablaſſen“ brachte den Spitzbuben 
ungefähr 200 Kilogramm Zucker wöchentlich ein. Den Ar⸗ 
beitern war ſtreng verboten, Zucker aus noch nicht „ge⸗ 
ſpritzten“ Waggons herauszugeben. 


Die Kontrolle im Magazin dauert noch an. Bishet 
wurde das Fehlen von 75.000 Kilogramm feſtgeſtellt. (n) 


Nord in Nuda⸗Pabianickła. 
17jähriges Mädchen tötet feinen Schwager. 

Der Toreingang des Hauſes Garapicha 90 in Ruda⸗ 
Pabianicka war geſtern der Schauplatz einer blutigen 
Mordtat. Die 17jährige Renata Lewa erſchoß nach einem 
Streit ihren Schwager Leopold Auguſtin, wohnhaft Gara⸗ 


picha 80. Die beiden hatten vorher einen Streit mitein⸗ 


ander, da die Lewa von Auguſtin die Rückgabe geborgten 
Geldes verlangte. Die jugendliche Mörderin wurde ver⸗ 
haftet. 


Falſche „Herba“ ⸗Seiſe und Togaltabletten 


In Swientochlowitz (Oberſchleſien) wurde ſchon vor 
einiger Zeit eine Betrugsaffäre aufgedeckt. Auf der Kole⸗ 
jowa 24 beſtand ein chemiſcher Betrieb, in dem vor allem 
Herbafeife und Togaltabletten gefälſcht wurden. Die In⸗ 
haber dieſer Seifenfabrik hatten natürlich kein Patent ge⸗ 
löſt, hatten ſich dafür aber mit dem Kattowitzer Vertreter 
der Danziger Herſtellerfirma von Togal und Herbaſeife, 
Scott & Bowne, in Verbindung geſetzt. Dem chemiſchen 
Betrieb war gleich eine kleine Druckerei angeſchloſſen, in 


Donnerwetter, ja ... Da ſetzte er ſich mehr ins warme 
Neſt, als ihm lieh und genehm war. Er hätte ſich ein 
wenig Kampf gewünſcht ... Dieſe ruhſelige Erb—klientel! 
Dennoch — durfte man ſo etwas ausſchlagen? Wenn 
Peter, Stoffel und Hermann das ahnten! Wo mochten 
die herumſpuken! Sie hatten nach Spanien gewollt. Das 
alte Fernweh ergriff ihn. Wenn er nun — kurzerhand — 
auskniff und nie wiederkam? 

Aber da war es ihm, als ob ſechs Augenpaare ſich 
vorwurfsvoll auf ihn richteten und ihn mahnend an⸗ 
blickten. Er würde doch die gerade gezogene Schnur nicht 
verrücken — nicht durchbrechen? Wie konnte man je 
ketzeriſch nur denken! Hans tadelte ſich ſelbſt und merkte 
gar nicht, wie ſehr er ſchon unter die Vormundſchaft der 
alten Familiengarde geraten war. 

„Ein netter junger Menſch!“ ſagte derweil Tante 
Amalie, die allerälteſte, und ſetzte ſich in ihre Sofaeck⸗ 

„Hübſch!“ lächelte zufrieden Wilhelmine. 

„Begabt!“ meinte Frieda. 

„Liebenswürdig!“ ſtellte Sophie feft. 

„Beſcheiden!“ lobte Rieke. 

„Sehr, ſehr lenkſam!“ lächelte Toni Freudenthal. 


* 4 * 


„ .. ein handfeſter Trinker, ein guter Skatſpieler, un 
entwegt im Kegeln und ab und zu ſogar einer, der ſeinen 
Bock traf. Und da mag mir einer ſagen, was er will: es 
iſt auch vorgekommen, daß er Kranke heilte. Mehr aus 
Verſehen vielleicht, wie aus Vorſatz .. Denn er wußte, 
was er ſeinem Geldbeutel ſchuldig war! Jawohl! Und 
wenn er noch zwiſchen uns weilte, der gute alte Sani⸗ 
tätsrat — er würde mir, wie ſo oft, auf die Schulter 
klopfen und ſagen: Recht haſt du, recht haſt du, du alter 
Eſel — bloß daß du das fo roh weg ausſchreiſt, das 
halte ich, mit Verlaub, für eine Dummheit...“ 

„Schluß, Oberförſter — Schluß ...!* 

„Na ja doch — alſo, was ich ſagen wollte: unſer alter 
braver Freund — er lebe hoch ... nee, Entſchuldigung 


tr . er ruhe in Frieden ..“ Mortſetzung folgt) 
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ber die zu dieſen Erzeugniſſen gehörigen Etiketts hergeſtellt 
wurden. 

Die Beſitzer des chemiſchen Betriebes, Abraham Za⸗ 
zewſti und Icek Wagner, der Herſteller der Etiketts, Jakob 
Plücker aus Katowitz und ein Helfer Majer Milczak aus 
Swientochlowitz, wurden verhaftet, während der ungetrene 
Vertreter der Firma Scott & Bowne, Norbert Feigner, 
flüchten konnte. 

Bei einer Reviſion in den Fabrikationsräumen wur⸗ 
den Hunderte von nachgeahmten Packungen für Herbaſeife, 
Togal und Steckenpferdſeife gefunden. 


Ein Fürſt als Wechſelfälſcher. 
Die tägliche Betrugsafſäre Warſchaus. 

Eine Betrugsaffäre ganz großen Stils wurde wieder 
in Warſchau aufgedeckt. Es handelt ſich um Fälſchung von 
Wechſeln des ehem. Miniſters für Landwirtſchaft Janta⸗ 
Polezynſki auf die Summe von 120000 Zloty. Der 
Schwager des Miniſters, der Beſitzer des Gutes Dlugo⸗ 
wola, ein Fürſt Bielſki, wurde verhaftet, ebenſo der Schma⸗ 
ger Bielſkis, Zygmunt Wankowicz. Jetzt ſtellt ſich heraus, 
daß in die Angelegenheit auch ein Stefan Czarnecki, der 
ſich als Privatſekretär des Fürſten ausgab, verwickelt it. 
Der Hauptheld der Affäre, Bielfki, verdankt ſeinen Fürſten⸗ 
titel einem „Fachmenſchen“, der ihm den „Rang“ beim 
ſpaniſchen Alfons ausarbeitete. Die Einzelheiten der 
Unterſuchung werden noch geheimgehalten. (u) 


Wie eine Barbeſitzerin zu ihrem Geld kommen wollte. 
Zu einem ungewöhnlichen Zwiſchenfall 
dem Hauptpoſtamt in Warſchau, vor dem Fenſter, wo 
die Emeriten ihre Gehälter abheben. Als dem Emerit 
Wladyflaw Jechanowſki 200 Zloty vom Kaſſierer einge⸗ 
händigt wurden, gab es plötzlich einen Tumult. Eine 
Walerja Luczenko, Barbeſitzerin, der J. 100 Zloty für un⸗ 
bezahlte Zechen ſchuldig ſein ſoll, riß dem Manne das 
Geld, zwei Münzenrollen, aus der Hand. Die Rollen 
platzten auf, das Geld fiel auf den Fußboden. Als man es 
glücklich wieder beiſammen hatte, fehlten 20 Zloty. Die 
Barbeſitzerin aber bekam anſtatt Geld ein Protokoll. (i) 


Die Tochter für 60 Zloty verkauft. 


Anm letzten Markttage kam in Zdunſka⸗Wola ein 
ſonderbarer „Handel“ zuſtande. Ein gewiſſer Joſef Filinfki 
aus dem Dorfe Wojny, Gemeinde Zapolice, verkaufte einem 
unbekannten Manne ſeine 12jährige Tochter, die vor Hun⸗ 
ger und Entbehrungen kaum noch auf den Füßen ſtehen 
konnte, für 60 Zloty. Der Vater wurde verhaftet. Den 


Käufer ſucht die Polizei noch. (u) 


Erplofion in einem Salzſchacht. 


Vorgeſtern um 1 Uhr mittags wurde das Städtchen 
Rabka und Umgebung durch eine laute Detonation in 
Beſtürzung verſetzt. In allen Häuſern öffneten ſich Türen 
und Fenſter. Nach einer Weile ſprach es ſich herum, daß 
die Exploſion in einem neuen Schacht, wo ein Salzuell ge⸗ 
bohrt wurde, erfolgt war. Der Bohrtum wurde vollkom⸗ 
men vernichtet. Von den Arbeitern wurde niemand ger⸗ 
wundet, etliche Perſonen nur erlitten Verbrühungen. Nach 
der Lufterſchütterung brach eine große Waſſerſäule aus der 
Erdoberfläche hervor, welche bis jetzt noch ſchlägt. (u) 


kam es auf 


Tomaſchow. Skandal in einer Wohl⸗ 
fahrtsküche. In der Moscickiſtraße 4 befindet ſich 
eine Küche für jüdiſche Arbeitsloſe. Vorige Woche wurde 
der Frau des Fabrikbeſitzers Szebs (die Küche iſt in einer 
Fabrik untergebracht) ein Mantel geſtohlen. Der Polizei 
gelang es nicht, den Dieb zu ſtellen. Da wurde den Wur- 
tenden am nächſten Tage der Beſcheid, daß eher keine Mit⸗ 
tage herausgegeben würden, bis ſich der Mantel nicht fin⸗ 
den werde. Die Kehrſeite der Philantropie .. (u) 

— Ueberfall. In der Pilſudſkiſtraße wurde ein 
Mann namens Niks überfallen und blutig geſchlagen. Er 
wurde in das ſtädtiſche Spital geſchafft. (u) 

Petrikau. Im Alkoholrauſch überfahren. 
Auf der Chauſſee von Lodz nach Petrikau, in der Nähe des 
Dorfes Modliszew, wurde ein Stefan Zaremba, 28 Jahre 
alt, in betrunkenem Zuſtande von einem Auto überfahren. 
Beide Hände wurden ihm gebrochen, außerdem trug er 
ſchwere innere Verletzungen davon. (a) 

Kattowitz. Gepäckträger vom Schnellzug 
überfahren. Auf dem Kattowitzer Bahnhof wollte in 
der Nacht zum Sonntag der Gepäckträger Peter Grochod 
aus Zawodzie auf den um Mitternacht nach Gdingen ab⸗ 
gehenden Schnellzug aufſpringen und geriet dabei unter die 
Räder. Es wurden ihm beide Beine abgefahren und die 
Schädeldecke eingedrückt. Der Tod trat auf der Stelle ein. 
— — 


Aus dem deutschen Geſellſchaftslehen 


Genergeverſammlung iim Sportverein „Rapid“. Am 
Sonnabend, dem 4. März, wurde die diesjährige General⸗ 
verſammlung durch Präſes E. Scharnik um 21 Uhr in An⸗ 
weſenheit von 34 Mitgliedern eröffnet. Nach Bekanntgabe 
der Tagesordnung wurden die Herren R. Gunter zum Vor⸗ 
ſitzenden, R. Don und L. Taler zu Beiſitzern und H. Rufe⸗ 
nach zum Protokollführer gewählt. Das verleſene Proto⸗ 
toll der letzten Generalverſammlung wurde ohne Vorbehaft 
beſtäfigt. Den Verwaltungsbereicht erſtatteſe Prüſes E. 


Scharmil, Kujjenberict A. Schöler, Sportbericht A. Ber⸗ 
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Aus dem Gerichtssaal. 


Rita Gorgon, die zum Schluß des erſten Verhand⸗ 
lungstages ſchon eine große Nervoſität an den Tag legte, 
verlor geſtern oft das Maß im Ton, unterbrach den Vor⸗ 
ſitzenden, ließ den Staatsanwalt nicht zu Worte kommen, 
je daß es zu heftigen Reibungen kam. Publikum war ſchon 
bedeutend mehr. In der Mehrzahl Frauen. Von den 
Verteidigern war nur Dr. Wozniakowſki anweſend. Rechls⸗ 
anwalt Ejtinger fuhr für einen Tag nach Warſchau und 
Axer mußte zu einem viertägigen Prozeß nach Lafk. 

Die geſtrige Verhandlung begann um 9.15 Uhr. 
Neben dem Richtertiſch wurden zwei kleine Tiſchchen auf⸗ 
geſtellt, auf denen etliche Päckchen liegen. U. a. ſieht wan 
zwei Leuchter, von denen der eine neben dem Bett Zarem⸗ 
bas ſtand, der andere bei dem Bett der Gorgon hätte ſtehen 
müſſen, in der Mordnacht aber im Speiſezimmer der Villa 
in Brzuchowice gefunden worden war. Die Angeklagte 
antwortet auf Fragen des Vorſitzenden, daß ſie mit Staſch, 
dem Sohn Zarembas, in guten Beziehungen gelebt habe. 
Auch das Verhältnis zu Luſcha, der Ermordeten, ſei ein 
gutes geweſen. In einem beſtimmten Augenblick unter⸗ 
bricht die Angeklagte den Vorſitzenden, worauf Dr. Jendl 
aufgebracht erklärt: 

— Ich kann 
ſprechen! 

Die Angeklagte unterbricht wieder. 


Der Vorſitzende ſteht auf, ſchlägt mit der Fauſt 
auf den Tiſch 
und ſagt: Ich ſpreche jetzt! 

Es kommt zu einem ſcharfen Meinungsaustauſch zwi⸗ 
ſchen Staatsanwalt Szypula und dem Verteidiger. Der 
Staatsanwalt behauptet, Staſch Zaremba hätte, um Luſcha 
zu retten, Atemübungen angeſtellt, was der Verteidiger 
nicht gelten laſſen will. 


Peinliche Fragen. 

Staatsanwalt: Sie bewohnten eine Wohnung in 
Lemberg? Haben Sie, oder hat jemand für Sie die Miete 
bezahlt? 

Angeklagte: Es hat ein Herr Gottlieb, der mir eine 
Stelle verſchaffen wollte, für mich bezahlt. 

— Und kann man ſo mir nichts dir nichts von freie 
den Leuten Geld annehmen? 

— Wundert Sie das ſo? 
Der Vorſitzende zur Angeklagten: Sie betragen ſich 


keinesfalls dulden, daß Sie ſo laut 


frech 
— Ich bin auf die Fragen des Staatsanwalts nicht 
vorbereitet. 3 
Der Verteidiger bittet um Anberaumung einer Pauſe 
von zwei Minuten, um ſich mit ſeiner Klientin verſtändigen 
zu können. Er wirft dabei die Aeußerung hin: „Hier 
wird aus der Angeklagten eine Furie gemacht“. 


Der Staatsanwalt fragt weiter. 


Nach der Pauſe wendet ſich der Vorſitzende an den 
Verteidiger und erklärt, daß die Bemerkung deſſen nicht 
angebracht geweſen ſei. Der Staatsanwalt fragt, ob die 
Angeklagte von dem gewiſſen Gottlieb eine Stelle erhalten 
oder ob ſie ihm das Geld für die Miete zurückerſtattet habe. 
Beide Fragen verneint die Angeklagte. Dann verſucht der 
öffentliche Ankläger das Verhältnis der Angeklagten zu 
einem anderen Bekannten, einem Apfel, zu klären und läßt 
ſich deshalb den Verlauf eines Beſuches, den Apfel der An⸗ 


Lobger Bollgeitung — Miltach, ben 8 März 1882 


b 


der Prozeß der Nita 


Ein ſchwarzer Tag der Angellagten. — Neibungen mit dem Vorſitzenden. 


Gorgon. 


geklagten in Brzuchowice machte, beſchreiben. Dann ſtellt 
er eine Reihe von Fragen, die das Verhältnis der Ange 
klagtne zu den Kindern ihres Geliebten betreffen. Die 
Angeklagte beträgt ſich immer noch herausfordernd. Sie 
habe den Kindern kein Unrecht zugefügt. 


Die kritiſche Nacht. 

Der Staatsanwalt ſtellt eine Reihe von Fragen über 
die Begleitumſtände der Mordtat. Es kommt zu einer län⸗ 
geren Diskuſſion über ein großes ſchweres Zinmergewäche, 
das im Zimmer der Angeklagten ſtand. Die Angeklagte 
will beweiſen, daß die Pflanze ſo geſtellt war, daß ſie von 
ihr, wäre ſie aus dem Zimmer gegangen, beſtimmt umge⸗ 
ſtoßen hätte werden müſſen. Doch bringt ſie dieſe Behaup⸗ 
tung dann in große Verlegenheit, da ihr der Staatsanwa““ 
gegenüberhält, daß ſie auch beim Betreten des Zimmers 
von außen die Pflanze hat zur Seite ſtellen müſſen. Die 
Angeklagte war in die eigene Falle gegangen, denn zuvor 
hatte ſie ausgeſagt, daß ſie zweimal auf den Hof hinaus 
gegangen war, um Waſſer zu holen, alſo die Pflanze ſchon 
hatte wegſchieben müſſen. Sie verſucht das wieder wert⸗ 
zumachen, indem ſie erklärt, daß die Zimmerpflanze bein 
Betreten und Verlaſſen des Zimmers jedesmal von ihr 
weggeräumt und dann wieder an den Platz geſtellt wurde. 
Nach einer Weile aber hat ſich die Frau ſchon wieder in 
ihren Ausſagen verwickelt. Sie erklärt, daß durch ihr 
Zimmer nur wenig Menſchen gingen, während fie zum 
Unterſuchungsrichter und in der Lemberger Verhandlung 
gerade das Gegenteil behauptet hatte. 


Der Redakteur der „Pramda“ zu 5000 Zloty Geldſtraſe 
verurteilt. 

Geſtern hatte ſich der verantwortliche Redakteur der 

„Prawda“, Pawel Zielina, vor dem Lodzer Stadtgericht 


zu verantworten. In der Nummer vom 23. Januar d. J. 


war in der „Prawda“ (Organ der Textilinduſtriellen) ein 
Artikel erſchienen, der die Gerichtsaufſicht in der Widze⸗ 
wer Manufaktur verächtlich machte. P. Zielina wurde vom 
Gericht zu 5000 Zloty Geldſtrafe, im Nichteintreibungs⸗ 
falle zu drei Monaten und zehn Tagen Haft und zur Tra 
gung der Gerichtskoſten in Höhe von 500 Zloty N 
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Zwei Totſchläger vor Gericht. 

Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen 
den 22 Jahre alten Jan Palyga und den 23 Jahre alten 
Jan Szezepaniak, beide aus dem Dorſe Nowy Katyrzynom 
bei Koluszki. 

Der Anklageakte zufolge waren beide am 2. Oktober 
1932 auf dem Eiſenbahndamm in der Nähe von Koluszki. 
auf den Eiſenbahner Staniſlaw Suſfki geſtoßen. Palyga 
hatte ihm mit einer Limonadenflaſche einen Schlag gegen 
die Bruſt verſetzt. Als Suſki zuſammenbrach, hatte Sz. 
auf ihn mit einer Eiſenſtange eingeſchlagen. An den Fol⸗ 
gen der Verletzungen ſtarb Suſki. Die beiden Mörder be⸗ 
tranken ſich dann in einer Gaſtwirtſchaft. 

Die Angeklagten waren nicht geſtändig, ſondern er⸗ 
klärten, ſie ſeien von Suſki angerempelt worden. Sczepa⸗ 
niak ſagte aus, er habe eine Eiſenſtange bei ſich gehabt, 
weil er die Abſicht gehabt hätte, ſich an einem Rivalen zu 
rächen. Zeuge Jaſinſki ſagte aus, Szezepaniak habe ihn 
mit dem Tode bedroht, wenn er gegen ihn aussagen würde, 

Palyga erhielt 8, Szezepanial 6 Jahre Gefängnis. 


thold, Wirtſchaftsbericht W. Groß. Aus ſämtlichen Be⸗ 
richten kannte man erſehen, daß die Verwaltung das mög⸗ 
lichſte getan hat, wofür ſie von den Anweſenden reichen 
Beifall erntete. Die Reviſionskommiſſion fand alles in 
beſter Ordnung und ſtellte den Antrag, die Verwaltung mit 
Dank zu entlaſten. Nun ſchritt man zu den Neuwahlen, 
die folgendes Ergebnis zeitigten: Präſes E. Scharn'ik, 
Vizepräſiden T. Moszezynſki und A. Berthold, Schriftfüh⸗ 
rer M. Klumpf und E. Heller, Kaſſenwarts A. Schröter 
und W. Behnke, Vorſitzender der Sportkommiſſion L. Ta⸗ 
ler, des Vergnügungsausſchuſſes H. Rufenach, Wirte R. 
Don, W. Groß, A. Rufenach, freie Mandate L. Buſſe, 
A. Thiel und K. Behnke. Die Radfahrerverwaltung: Ka⸗ 
pitän T. Moszezynfki, Vizekapitäns W. Behnke und A. 
Haniſch, Schriftführer E. Heller. 

Jahresverſammlung im „Concordia“. Zu der am 
Sonnabend abgehaltenen Jahresverammlung des Män⸗ 
nergeſangvereins „Concordia“ waren 50 Mitglieder er⸗ 
ſchienen. Eröffnet wurde die Verſammlung vom Vereins⸗ 
vorſitzenden Oskar Kahlert. Nach der Veriefung der Mo⸗ 
natsprotokolle durch den Kaſſierer Karl Barth legte die 
Verwaltung ihr Amt nieder. Zum Vorſitzenden der Ver⸗ 
ſammlung wurde Herr Otto Pappik gewählt, der die Her⸗ 
ren Hoch und Heyer zu Beiſitzenden beſtimmte. Schrift⸗ 
führer wurde Herr Alfons Sandner. Herr Berthold Merk⸗ 
las erſtattet Bericht über die Tätigkeit des Vereins im ver⸗ 
gangenen Jahre. Aus dem Bericht erſah man, daß der 
Verein, der gegenwärtig 145 Mitglieder zählt, zu den tätig⸗ 

| ten Vereinen Lodzs gezählt werden kann. Es folgte hie 
[Auszeichnung mancher Mitglieder für beſonderen Eifer. 


Die Ausgezeichneten find: Ernſt Richter, Adolf Diedner, 
Berthold Merklas, Oskar Kahlert, Otto Gerhard, Alfons 
Felde, Eugen Fechner, Kurt Scholz, Alfred Wendler, Franz 
Sandner, Edmund Hanſch, Hugo Sandner, Karl Barth, 
Ernſt Müller, Adolf Pfeil, Reinhold Hauſchild, Johann 
Janik, Richard Richter, Guſtav Deutſchmann und Gottfried 
Benke. Die danach durchgeführten Neuwahlen brachten 
folgende Ergebniſſe: Präſes Herr Oskar Kahlert, Vize⸗ 
präſes Herr Otto Pappik; Vorſtand der Aktiven Herr Al⸗ 
bert Laubſtein, Vertreter Alfons Felde. Zum erſten Vor⸗ 
ſizenden der Paſſiven wurde Herr Wilhelm KleiLer, zum 
zweiten Herr Reinhold Kleiber gewählt. Kaſſierer wurde 
Herr Karl Barth, zweiter Kaſſierer Herr Fanz Sandner. 
Das Amt des Schriftführers übernimmt Herr Berthold 
Merklas, Vertreter Herr Alfred Sandner. Achivare wer: 
den die Herren Otto Groß und Arno Scholz. Mit der 
Wirtſchaft find die Herren Ernſt Müller, Auquſt Heyer und 
Bernhard Kwasniewfki beauftragt, mit dem Amt des Lokal: 
wirts Herr Gottfried Benke. Billardwirte werden die 
Herren Ernſt Richter und Eugen Fechner. In die Revi⸗ 
ſionskommiſſion treten die Herren Adolf Koſchade, Dit» 
Keinert, Hugo Sandner, als Vertreter Emil Kahlert und 
Hugo Hoch ein. Den Vergnügungsausſchuß übernehmen 
die Herren Erwin Schmitter, Kurt Scholz, Leovold 
Schmidt, Edmund Auguſtynſki, Edmund Schael und Willi 
Führus. Die Ballotagekommiſſion bilden die Herren Jo⸗ 
hann Janik, Eugen Richter, Adolf Koſchade, Adolf Diesner. 
Julius Adler, Richard Ritter, Reinhold Tesſe, Edmund 
Gall, Emil Kahlert, Rudolf Klein, Anguſt Hein und Adolj 
Roſe. 
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